
  

 

FAQ Verantwortungsvolle Einkaufspraktiken 
 
 
1. Was sind Einkaufspraktiken? 
 
Einkaufspraktiken sind die Maßnahmen, die ein einkaufendes Unternehmen ergreift, um ein 
Produkt oder eine Dienstleistung (ganz oder teilweise) von einem anbietenden Unternehmen 
zu erwerben. Sie umfassen Produktentwicklung, Planung und Prognosen, Management des 
kritischen Pfades, Verträge, technische Spezifikationen, Auftragsvergabe und Lieferzeiten, 
Kosten- und Preisverhandlungen, Zahlungsbedingungen sowie die zugrundeliegenden 
Verhaltensweisen, Werte und Grundsätze der Einkäufer, die sich letztlich auf die Produzenten 
auswirken (Common Framework for Responsible Purchasing Practices, 2022). 
 

 
1.1. Welche Schritte sollten verantwortungsvolle Einkaufspraktiken abdecken?  
 
Empfehlungen des Common Framework for Responsible Purchasing Practices: 

 
  

https://static1.squarespace.com/static/636ba8ae2fd47349a887dd92/t/642ecf75bca27075443eac29/1680789366782/CFRPP+full+Framework.pdf


  

 
 

 
2. Was sind verantwortungsvolle Einkaufspraktiken (laut 

Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz)? 
 

Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz: 
 
Ein Unternehmen muss angemessene Präventionsmaßnahmen verankern, insbesondere 
auch „die Entwicklung und Implementierung geeigneter Beschaffungsstrategien und 
Einkaufspraktiken, durch die festgestellte Risiken verhindert oder minimiert werden“.  
(Abschnitt 2, §6, (3) 2. 
 
 
Im Sinne der Erfüllung unternehmerischer Sorgfaltspflichten  

 

 
 

Verantwortung anerkennen 
 

• Entscheidungsträger in Unternehmen (Geschäftsführer, Einkaufsabteilung, etc.)  über 
Nachhaltigkeitsthemen informieren 

• Unternehmen formulieren Selbstverpflichtung   
 
Risiken ermitteln 
 

• Durchführung einer Risikoanalyse  
• Lieferanten-Mapping 
• Identifizierung der tatsächlichen Auswirkungen der Risiken 

 
Risiken minimieren 
 

• Interne Abläufe sind auf Maßnahmen ausgerichtet, die Menschenrechte und ethische 
Geschäftspraktiken unterstützen --> siehe dazu z.B. Operational Guidance Supply 
Chain Management bei AFI  

• Ausrichtung der Einkaufspraxis (inkl. Trainings) 
• Vorgaben an die Lieferkette definieren - eine Einkaufspolitik entwickeln  
• Kooperation und Dialog mit Lieferanten (klare Prozeduren und Erwartungen 

definieren sowie Umsetzungspläne erarbeiten) 
• Bewertung der Produzenten  
• Unterstützung bei sektorweiten Initiativen / Teilnahme an Multiakteurs-Plattformen 
• Zusammenarbeit mit Standardsystemen innerhalb von MAPs sowie separat 

 
Informieren und berichten 

 
• Definition von Erfolgsindikatoren und deren Überprüfung (KPIs) 

https://accountability-framework.org/the-framework/contents/operational-guidance/


  

 
• Baseline als erster Schritt, dann regelmäßige Erhebungen der Veränderungen 
• Öffentliche Kommunikation 
• Jährliche Berichterstellung zu Zielen, Maßnahmen und Wirkung sowie zu Risiken und 

Beschwerdemechanismen 
• Kommunikation mit (potenziell) Betroffenen 
• Kommunikation kann über Multistakeholder-Initiativen oder zivilgesellschaftliche 

Organisationen erfolgen 
 

Beschwerden ermöglichen 
 

• Beschwerdemechanismus – was soll dieser leisten? Wo soll er angesiedelt sein? Wie 
geht man mit Beschwerden um?  

• Wiedergutmachung – wer ist zuständig zu bestimmen, wie hoch die 
Wiedergutmachung ausfallen sollte. Gerichte?  

• Erarbeitung effektiver, systematischer Abhilfemaßnahmen zusammen mit involvierten 
Stakeholdern 

 

3. Was sind unlautere Handelspraktiken? 
 
Seit 2021 ist eine Richtlinie in Kraft getreten, die unlautere Handelspraktiken in Europa 
verbietet. Die EU Richtlinie über unlautere Handelspraktiken in den Geschäftsbeziehungen 
zwischen Unternehmen in der Agrar- und Lebensmittelversorgungskette – kurz UTP-Richtlinie 
– sieht ein Verbot der schädlichsten unlauteren Handelspraktiken vor. 
Geschützt werden Unternehmen der Agrar-, Fischerei- und Lebensmittelerzeugung bis zu 
einem Jahresumsatz von 350 Millionen Euro gegenüber jeweils größeren Unternehmen der 
Lebensmittelverarbeitung beziehungsweise des Lebensmittelhandels. Bei Milch- und 
Fleischprodukten, Obst und Gemüse sollen vorerst bis 2025 auch Lieferanten mit bis zu vier 
Milliarden Euro Jahresumsatz in diesem Verkaufssegment einbezogen werden - wenn dieser 
Umsatz maximal 20 Prozent des gesamten Jahresumsatzes des Händlers ausmacht. 
 
Die Richtlinie sieht dabei folgende Handelspraktiken vor: 

- Zahlung von vereinbarten Preisen an den Lieferanten innerhalb vorgegebener Fristen, 
bspw. innerhalb von 30 Tagen für verderbliche Agrar-, Fischerei- oder 
Lebensmittelerzeugnisse. 

- Es sollen keine kurzfristigen Stornierungen von Bestellungen verderblicher Agrar- und 
Lebensmittelerzeugnisse durch den Käufer passieren – dabei ist eine Stornierung, die 
weniger als 30 Tage vor dem vereinbarten Liefertermin erfolgt, ist immer als kurzfristig 
anzusehen. 

- Vertragliche Änderungen bzw. Änderungen von Bedingungen einer Lieferung müssen 
zwischen beiden Parteien abgestimmt werden und können nicht nur einseitig (z.B. 
durch den Käufer) erfolgen. 

- Der Käufer kann von seinem Lieferanten keine Zahlungen fordern, die nicht im 
spezifischen Zusammenhang mit dem Verkauf von Erzeugnissen des Lieferanten 
stehen. Zum Bespiel Kosten, die durch Fehlverhalten des Personals des Käufers 
entstehen. 

- Auch in Bezug zu verringerter Qualität oder Verlust von Erzeugnissen nachdem die 
Lieferung bei dem Käufer eingegangen ist, kann keine Zahlung bzw. Entschädigung 
des Lieferanten verlangt werden. 

 
Neben den genannten Punkten sollten faire Handelspraktiken langfristige Verträge umfassen, 
die durch langfristige Beschaffungspläne ergänzt werden, so dass der Lieferant über einen 
längerfristigen Planungszeitraum verfügt und sein Wirtschaften nicht von Spot-
Geschäften/kurzfristigen Käufen oder Änderungen beeinträchtigt wird. 
 
Handelsverträge sollten mindestens die folgenden Punkte enthalten: 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?qid=1557237500431&uri=CELEX:32019L0633


  

 
- vereinbarte Mengen; 
- Qualitätsvorgaben;  
- Preis, bestenfalls mit Aufschlüsselung; 
- Zahlungsart, die transparent und rückverfolgbar sein muss; 
- Das Datum des zu verwendenden Kurses; 
- Die Bedingungen und Höhe von Vorfinanzierungen, falls zutreffend; 
- Vorgehen im Fall von Qualitätsproblemen;  
- Lieferbedingungen unter Anwendung der Internationalen Handlungsbedingungen 

(Incoterms);  
- Definition oder Erwähnung von „höherer Gewalt“; 
- Einigung über die zuständige Gerichtsbarkeit; 
- Und ein alternatives Verfahren zur Konfliktlösung im Streitfall.  

 
Beide Vertragsparteien sollten zudem über dieselben Rechte zur Beendigung des Vertrags 
verfügen. 
 
Siehe auch hier: BLE - Marktorganisation - Das Verbot unlauterer Handelspraktiken 

 
 

4. Hilfreiche Dokumente und Plattformen: 
 
Helpdesk Wirtschaft & Menschenrechte 
Als ein kostenfreies Unterstützungsangebot der Bundesregierung berät der Helpdesk 
Unternehmen jeder Größe zur Umsetzung menschenrechtlicher Sorgfaltsprozesse. Im 
Rahmen des Helpdesk finden Unternehmen folgende Instrumente: 

• CSR Risiko-Check: Das kostenlose Online-Tool unterstützt Unternehmen bei der 
Einschätzung von Risiken entlang ihrer Liefer- und Wertschöpfungskette. 

• KMU Kompass: Das kostenlose Info-Portal für KMU navigiert Unternehmen Schritt für 
Schritt durch die fünf Säulen der Sorgfalt basierend auf dem NAP. 

• Praxislotse Wirtschaft & Menschenrechte: Ein Portal mit exklusiven Fallstudien, 
Hintergrundinformationen und Anleitungen aus dem Unternehmensalltag. 

• Infomaterialien & Leitfäden: Hier erhalten Unternehmen weiterführende 
Informationen, Leitfäden und Publikationen zum Thema Wirtschaft und 
Menschenrechte. 

• FAQ LkSG: Hier erhalten Unternehmen Antworten auf häufige Fragen zum 
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG). 

• FAQ NAP: Hier erhalten Unternehmen Antworten auf häufige Fragen zum Nationalen 
Aktionsplan Wirtschaft und Menschenrechte (NAP). 

• Common Framework for Responsible Purchasing Practices: Ein einheitlicher 
Referenzrahmen für verantwortungsvolle Einkaufspraktiken für Textillieferketten. 

 
OECD/FAO-Leitfaden für verantwortungsvolle landwirtschaftliche Lieferketten (OECD-FAO 
Guidance for Responsible Agricultural Supply Chains) 
 
Die OECD und die FAO haben diesen Leitfaden entwickelt, um Unternehmen zu helfen, 
Standards für verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln einzuhalten und Due-
Diligence-Prüfungen entlang landwirtschaftlicher Lieferketten durchzuführen. Damit soll 
sichergestellt werden, dass ihre Geschäftstätigkeit keine zu einer nachhaltigen Entwicklung 
beiträgt. Der Leitfaden besteht aus: 
 

• einem Muster zur Unternehmenspolitik, das die Standards skizziert, die Unternehmen 
einhalten sollten, um verantwortungsvolle landwirtschaftliche Lieferketten aufzubauen; 

• einem Rahmen für risikoabhängige Due-Diligence-Prüfungen, der die fünf Stufen 
beschreibt, die Unternehmen befolgen sollten, um die negativen Effekte ihrer 

https://www.ble.de/DE/Themen/Marktorganisation/Unlautere-Handelspraktiken/Unlautere-Handelspraktiken.html#:~:text=Unlautere%20Handelspraktiken%20sind%20Vertragsklauseln%20und,unfair%20anzusehen%20und%20unzul%C3%A4ssig%20sind.
https://wirtschaft-entwicklung.de/wirtschaft-menschenrechte/
https://wirtschaft-entwicklung.de/wirtschaft-menschenrechte/csr-risiko-check/
https://kompass.wirtschaft-entwicklung.de/sorgfalts-kompass/strategie-entwickeln
https://bhr-navigator.unglobalcompact.org/?lang=de
https://wirtschaft-entwicklung.de/downloads/#c4980
https://wirtschaft-entwicklung.de/wirtschaft-menschenrechte/fragen-und-antworten/
https://wirtschaft-entwicklung.de/wirtschaft-menschenrechte/faq-nap-wirtschaft-und-menschenrechte/
https://static1.squarespace.com/static/636ba8ae2fd47349a887dd92/t/642ecf75bca27075443eac29/1680789366782/CFRPP+full+Framework.pdf
https://www.oecd-ilibrary.org/agriculture-and-food/oecd-fao-leitfaden-fur-verantwortungsvolle-landwirtschaftliche-lieferketten_9789264261235-dee
https://www.oecd-ilibrary.org/agriculture-and-food/oecd-fao-leitfaden-fur-verantwortungsvolle-landwirtschaftliche-lieferketten_9789264261235-dee


  

 
Geschäftstätigkeit zu identifizieren, zu evaluieren, zu mindern und Rechenschaft 
darüber abzulegen, wie sie diesen Effekten begegnen; 

• einer Beschreibung der größten Risiken, denen sich Unternehmen gegenübersehen, 
sowie der Maßnahmen zur Minderung dieser Risiken; 

• einem Leitfaden für die Zusammenarbeit mit indigenen Bevölkerungsgruppen. 
 
OECD Leitfaden für die Erfüllung der Sorgfaltspflicht für verantwortungsvolles 
unternehmerisches Handeln (OECD Due Diligence Guidance for Responsible Business 
Conduct) 
 
Ziel des OECD-Leitfadens zur Erfüllung der Sorgfaltspflicht für verantwortungsvolles 
unternehmerisches Handeln ist es, Unternehmen praxisnah bei der Umsetzung der OECD-
Leitsätze für multinationale Unternehmen zu unterstützen, indem verständlich formulierte 
Erklärungen zu den Due-Diligence-Empfehlungen und zugehörigen Bestimmungen der 
Leitsätze gegeben werden. Die Umsetzung dieser Leitsätze hilft Unternehmen bei Vermeidung 
und Behebung negativer Effekte bezüglich Arbeitskräften, Menschenrechten, Umwelt, 
Bestechung, Verbrauchern und Unternehmensführung (Corporate Governance), die im 
Zusammenhang mit ihren Geschäftstätigkeiten, Lieferketten und anderen 
Geschäftsbeziehungen stehen können. Der Anhang des Leitfadens enthält zusätzliche 
Erklärungen, Tipps und erläuternde Beispiele für Due Diligence. 
 

http://mneguidelines.oecd.org/OECD-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-fur-verantwortungsvolles-unternehmerisches-handeln.pdf
http://mneguidelines.oecd.org/OECD-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-fur-verantwortungsvolles-unternehmerisches-handeln.pdf
http://mneguidelines.oecd.org/OECD-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-fur-verantwortungsvolles-unternehmerisches-handeln.pdf

